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Am 15. Februar  ¿berreichte der 
Kommodore des Lufttransportge-
schwaders 62, Oberst Guido 
Henrich, zusammen mit dem Lei-
ter der Ausbildungswerkstatt, 
Herrn G¿nter Meinders, und dem 
stellvertretenden B¿rgermeister 
der Stadt Wunstorf, Herrn Ulrich 
Troschke, bei der Lehrabschluss-
feier des Jahrgangs 2009 die 
Facharbeiterbriefe. 

Von den 27 Absolventen, die f¿r 
das Ausbildungsjahr 2009 aus 
300 Bewerbern ausgewªhlt wur-
den, legten sieben die Pr¿fung 
bereits vorzeitig am 14. Juni 2012 
ab.  
Mit Bestpreisen ausgezeichnet 
wurden Fluggerªtmechaniker 
Dennis Heinze und die Elektroni-
ker f¿r Gerªte und Systeme Pat-
rick Biermann und Nils Pommer. 
Insgesamt schnitten zehn der 
Absolventen mit der Note Ăgutñ 
ab. 

Seitdem die ersten 13 Lehrlinge 
am 01. April 1960 ihre Lehre in 
der Ausbildungswerkstatt antra-
ten, absolvierten dort bis heute 
1189 junge Menschen ihre Aus-
bildung. Zurzeit sind noch 90 wei-
tere Auszubildende, darunter f¿nf 
Frauen, in der Lehre. 

ĂRuht Euch nicht auf eurem bis-
herigen Erfolg aus, sondern nutzt 
ihn zur weiteren Bildungñ, spornte 
Herr Meinders die jungen Fach-
arbeiter an. So streben elf der 
Absolventen eine weiterf¿hrende 
Ausbildung an, neun treten in ein 
Dienstverhªltnis mit der Bundes-
wehr als Soldat oder ziviler Ar-
beitnehmer ein und sieben haben 
bereits eine Anstellung in der 
freien Wirtschaft. Oberst Henrich 
betonte in seiner Rede die Be-
deutung der Ausbildungswerk-

statt f¿r die Bundeswehr, da sich 
ein erheblicher Prozentsatz der 
auf hohem Niveau ausgebildeten 
Techniker stets f¿r den Verbleib 
bei der Bundeswehr entscheidet.  
 
Des Weiteren tragen die Absol-
venten das positive Bild der Bun-
deswehr als Arbeitgeber, das sie 
wªhrend ihrer Ausbildung gewin-
nen konnten, in die ¥ffentlichkeit 
weiter und helfen somit, die Ak-
zeptanz in der Bevºlkerung zu 
steigern. 

Jahrgang 2009 verlªsst die Ausbildungswerkstatt des LTG 62 

Mit Stolz und Freude nehmen die Absolventen ihre Zeugnisse entgegen 



3 

Grußwort des Kommodore  

Sehr verehrte Leser des Fliegenden Blatts 

 
 

Guido Henrich, Oberst 

Der dunkelste Winter seit Beginn der Wetteraufzeich-

nungen liegt hinter uns ï hoffentlich! Unsere weitere 

Hoffnung richtet sich in diesem Fr¿hjahr aber auch auf 

viele Dinge, die wir weit mehr beeinflussen kºnnen als 

das Wetter. 

 

Bevor wir jedoch den Blick nach vorn richten, erlauben 

Sie mir noch eine kurze R¿ckschau. Die Bestªndigkeit 

der Wechsel ist uns auch in den vergangenen vier Mo-

naten erhalten geblieben. So wechselte die F¿hrung 

der Fliegenden Gruppe von OTL Markus Kleinbauer 

zu OTL Torsten Rau, der in Wunstorf kein Unbekann-

ter ist. Das Sanitªtszentrum am Standort Wunstorf 

steht seit Februar dieses Jahres unter der Leitung von 

Frau OFA Dr. Niemeyer, die OFA Dr. Hutzel ablºste. 

Noch viel abwechslungsreicher ist in diesen Tagen die 

StraÇenf¿hrung in den Bereichen der vielen Baustel-

len. Lassen Sie sich nicht verwirren. Wir alle haben 

viel zu tun, um uns auf die immer deutlicher werden-

den neuen Aufgaben vorzubereiten. Also stellen Sie 

sich auch der navigatorischen Herausforderung wenn Sie durch unseren Fliegerhorst fahren. 

 

In vielen Bereichen laufen die MaÇnahmen f¿r die Aufnahme des Betriebs mit A400M auf Hochtouren. Die 

ersten Soldaten, im Schwerpunkt im technischen Bereich, befinden sich bereits in der vorbereitenden Ausbil-

dung. Nach derzeitiger Planung werden wir im Herbst 2013, in Sevilla, mit den ersten Umschulungen der Pi-

loten auf den A400M beginnen. Gleichzeitig finden derzeit die Verhandlungen bez¿glich der personellen 

Ausgestaltung des neuen A400M Geschwaders statt. F¿r uns alle ist es eine groÇe Herausforderung, die 

sicherlich auch die persºnlichen Belange beeintrªchtigt und uns noch weit ¿ber die nªchste Schºnwetterperi-

ode hinaus beschªftigen wird. Wir behalten dabei trotzdem besonderes Augenmerk auf den Routineflugbe-

trieb und die Einsªtze. So wird der Einsatz in Afghanistan weiterhin im Zentrum der Aufgaben stehen und 

neue Auftrªge in Mali und im Kongo sind hinzugekommen. 

Mit den Verªnderungen vor Ort, die beim Bau der ersten neuen Halle und dem Wachsen des Ausbildungs-

zentrums weithin sichtbar werden, liegt auch der Fokus der vorgesetzten Dienststellen auf uns, wie sich an 

den Besuchen des Inspekteurs der Luftwaffe, des Befehlshabers Luftwaffenf¿hrungskommando sowie des 

Kommandeurs der 1. Luftwaffendivision gezeigt hat. 

 

Ich kann nur sagen, es bleibt spannend. Die personellen und infrastrukturellen Herausforderungen werden 

uns auch weiterhin stark fordern. Auch wenn es in letzter Zeit in den ¿berregionalen Medien vielleicht anders 

dargestellt wurde, kann ich f¿r meine Soldaten und Soldatinnen sowie zivilen Mitarbeitern und Mitarbeiter- 

innen des Fliegerhorstes in Wunstorf feststellen, sie sind ein tolles Team. Denn diese Herausforderungen im 

tªglichen Dienstbetrieb zu meistern, bei gleichzeitig stetig hoher Motivation, trotz gestiegener Einsatzbelas-

tung, geb¿hrt eine hohe Anerkennung und die haben alle verdient. 

           Ihr 
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Aus dem Fliegerhorst  

ĂDie Entbindung bzw. ¦bergabe 
eines Kommandos st¿tzt die 
soeben dargestellten Perspekti-
ven, aber stellt bei Weitem kein 
alltªgliches Ereignis dar, sondern 
einen besonderen Moment.ñ  
Mit diesen Worten erºffnete 
Kommodore, Oberst Guido Hen-
rich, am 31. Januar im Rahmen 
eines feierlichen Appells die 
Kommando¿bergabe ¿ber die 
Fliegende Gruppe. 
An diesem Tag wurde das Kom-
mando von Oberstleutnant Mar-
kus Kleinbauer an seinen Nach-
folger Oberstleutnant Torsten 
Rau ¿bergeben.  
Oberstleutnant Kleinbauer ver-
lªsst nach etwas mehr als zwei 
Jahren das Lufttransportge-
schwader 62, um nun seine Wis-
sen und seine Fªhigkeiten als 
Referent im Bundesministerium 
der Verteidigung in Berlin einzu-
bringen. Oberst Henrich stellte in 
seiner Rede besonders die Ein-
satzbereitschaft und die Kame-
radschaft des scheidenden Kom-
mandeurs zu seinem unterstell-
ten Bereich heraus. ĂBesonders 
hervorzuheben jedoch ist die Tat-
sache, dass Sie es zu jeder Zeit 
geschafft haben, alle Ihre Solda-
ten und Soldatinnen sowie zivilen 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
auf die Reise in die Zukunft mit-
zunehmen.ñ Oberstleutnant 
Kleinbauer bekrªftigte in seiner 
Rede, dass die Soldaten der Flie-
gende Gruppe ein professionel-
les ĂTeam-Luftwaffeñ sind, auf 
das er sich zu jeder Zeit verlas-
sen konnte, selbst als er f¿r vier 
Monate in Afghanistan war. 
ĂAusnahmslos alle Teilbereiche, 
S1, S2; Nachschub, Flugzeiten-
statistik und Fliegerische Akte, 
STAG Eloka, der Gefechtsstand 
sowie das Geschªftszimmer, ge-
f¿hrt von einem SpieÇ, wie man 
sich ihn nur w¿nschen kann, ha-
ben trotz der meist zu geringen 
Zeit, in der ich mich mit den ein-
zelnen Bereichen beschªftigt ha-
be, stets erstklassige Arbeit ab-
geliefert.ñ  

Sein Nachfolger, Oberstleutnant 
Torsten Rau, ist hier beim Luft-
transportgeschwader kein Unbe-
kannter. Nach dem Erwerb der 
Musterberechtigung f¿r C-160 
Transall flog er jahrelang Einsªt-
ze in der 1. Fliegenden Staffel. 
Nach erfolgreicher Kommandan-
ten- und Fluglehrerausbildung 
wurde er im Jahr 2003 Staffelka-
pitªn der 1. Fliegenden Staffel. In 
seiner Rede verdeutlichte 
Oberstleutnant Rau, dass es ihn 
erfreue, nach sieben Jahren Ab-
wesenheit wieder zu seinem 

dienstlichen Zuhause zur¿ckzu-
kehren. Einer seiner schºnsten 
Aufgaben wird wohl nªchstes 
Jahr die Stationierung des ersten 
A400M auf dem Fliegerhorst 
sein. AbschlieÇend bedankte er 
sich bei seiner Frau, die ihn zu 
jeder Zeit den R¿cken frei halte 
und schloss mit den Worten: 
ĂAbschlieÇend mºchte ich be-
merken, dass es noch eine Sa-
che gibt, die anders ist als vor 19 
Jahren:  
Wunstorf hatte seinerzeit keine 
Zukunft im Lufttransporté  
Heute ist es DIE Zukunft des 
Lufttransports. Es gibt viel zu 
tun ï packen wirËs an !ñ 

Fliegende Gruppe hat einen neuen Kommandeur 
Oberstleutnant Rau kehrt an seine Ausbildungsstªtte zur¿ck 

Der Kommodore, Oberst Henrich ¿bergibt die Fliegende Gruppe an 
Oberstleutnant Torsten Rau (li.) und verabschiedet  

Oberstleutnant Markus Kleinbauer  
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50 Jahre Transall  

ĂIch freue mich, dass ich heute hier 
als Kommodore des Lufttransport-
geschwaders 62 vor Ihnen stehen 
darf, um zusammen mit Ihnen das 
heutige Jubilªum zu feiern. 
 
50 Jahre Transall ist nicht nur ein 
einfaches Jubilªum, sondern eine 

lange Erfolgsgeschichte mit Hºhen, 
aber leider auch mit Tiefen. 
Um ein Gef¿hl daf¿r zu bekommen, 
was dieses Jubilªum wirklich be-
deutet, muss, bzw. mºchte ich Sie 
nun auf eine kleine Zeitreise mit-
nehmen: 
Schon bei der Aufstellung der Bun-

deswehr im Jahre 1955 war klar, 
dass zur Versorgung der Streitkrªf-
te der Bedarf an Lufttransport nicht 
durch die in Deutschland in Lizenz 
gebaute NORATLAS gedeckt wer-
den kann.  
Da Deutschland in den 50er Jahren 
aber nicht ein Transportflugzeug 
aus eigener Kraft konstruieren und 
herstellen konnte, wurde am 28. Ja-
nuar 1959 die in Deutschland ein-
getragene Transporter Allianz ge-
gr¿ndet. 
Viele Vorschlªge wurden entwi-
ckelt. Es gab viermotorige oder 
zweimotorige Varianten. Vorschlª-
ge mit Front- und Heckrampen oder 
nur Heckrampe wurden eingereicht. 
Sie sehen, meine Damen und Her-
ren, auch damals war es nicht ein-
fach, Flugzeuge zu planen und zu 
bauen. Erst recht, wenn nicht nur 
eine Nation an dem Projekt beteiligt 
ist. 
Doch allen nationalen Befindlichkei-
ten zum Trotz wurde sowohl auf 
franzºsischer wie auch auf deut-
scher Seite fleiÇig an dem Projekt 
weitergearbeitet. Auch damals wur-
den schon diverse Baugruppen in 
verschiedenen Unternehmen pro-
duziert und genau heute, vor 50 
Jahren, am 25. Februar 1963, fand 
der 55-min¿tige Jungfernflug der 
ersten Transall in Melun-Villaroche 
statt. 
 

Mit der ¦bergabe der ersten Seri-
enflugzeuge an die deutsche und 
franzºsische Luftwaffe wurde dann 
am 26. April 1968 endg¿ltig Luft-
fahrtgeschichte geschrieben und es 
begann damals eine neue  ra des 
militªrischen Lufttransports.  
Schon im darauffolgenden Jahr, am 
23. Juni 1969, wurde die erste 
Transall hier in Wunstorf auf dem 
Fliegerhorst in Betrieb genommen.  
 

Beginnend mit 110 Transall-
Flugzeugen flogen ab 1972 nur 
noch 90 Maschinen, denn 20 Flug-
zeuge wurden an die T¿rkei ver-
kauft.  

Am 25. Februar 1963 begann die Geschichte  
eines erfolgreichen Luftfahrzeuges 

Ausstellung in der Ju-52 Halle w¿rdigt 50 Jahre Transall 

Ansprache des Kommodore des LTG 62 Wunstorf 
Oberst Guido Henrich, 

anlªsslich des 50. Jubilªums der Transall C-160 
am 25. Februar 2013 in Wunstorf (Ausz¿ge) 

Welch eine Symbolik. Denn wo anders, als in der Ju-52 Halle, die einem 
traditionsreichen Transportflugzeug gewidmet ist, hªtte die Jubilªumsfeier 
f¿r die Transall C-160 stattfinden kºnnen. 
Zum f¿nfzigsten Jahrestag des Erstfluges der Transall wurde am 25. Feb-
ruar durch den Vorsitzenden der Traditionsgemeinschaft Lufttransport, 
Oberstleutnant a.D. Uve Nicklaus, im Beisein des Kommodores LTG 62, 
Oberst Guido Henrich, eine beeindruckende Ausstellung erºffnet. Auch 
hier eine besondere Symbolik: Der Kommodore wurde am gleichen Tag 50 
Jahre alt.  
Uve Nicklaus konnte zahlreiche Gªste, unter ihnen die Generale a.D. 
Reinhart Hoppe und Hans-Werner Ahrens, sowie das Ehrenmitglied der 
TGLW, Brigadegeneral a.D. Helmut Schwarz begr¿Çen. Er bedankte sich 
vor allem bei seinem Stellvertreter, Hauptmann Manfred Pickel, der die 
Ausstellung konzipiert und mit vielen Exponaten aus seiner persºnlichen 
Sammlung gestaltet hatte.  
Von den Anfªngen der Konstruktion bis hin zu dem umfangreichen Ein-
satzspektrum zeigt er in Bildern und Vitrinen die Geschichte einer Epoche 
erfolgreicher Transportfliegerei. 
In seiner Festrede ging der Kommodore des Lufttransportgeschwaders 62, 
Oberst Henrich, auf die Geschichte der Transall und die Geschichten um 
den erfolgreichen Lufttransport mit diesem Flugzeug ein. 

Der Vorsitzende der TGLW, 
 Uve Nicklaus war erfreut ¿ber die 
groÇe Teilnahme und eine  
gelungene Ausstellung 

Hauptmann Manfred Pickel  
erlªuterte in einem Kurzvortrag 
das Konzept der Ausstellung 

Fortsetzung Seite 8 
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Ausstellung                                                                

Hauptmann Manfred Pickel erlªutert dem Kommodore, Oberst Guido Henrich, und dem Vorsitzenden der TGLW, 
OTL a.D. Uve Nicklaus (li.) sein Konzept der Ausstellung. 

Computer waren noch nicht verf¿gbar, und so wurden 
alle Konstruktionen mit Rechenschieber und Zeichen-

brett durchgef¿hrt. 

F¿r die Bauteile wurden Stempel und Formen angefertigt,  
um f¿r die Serie eine identische Ausf¿hrung 

zu gewªhrleisten. 

In vielen Arbeitsgruppen und Fachtagungen wurden die 
Ckecklisten f¿r die Besatzung und Technik erarbeitet. 

Bedientafel des Ladungsmeisters f¿r die 
unterschiedlichen Absetzverfahren von 

Lasten 
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                                                              50 Jahre Transall  

Das umfangreiche Einsatzspektrum und die Leistungsfªhigkeit der C-160 zeigte sich immer wieder bei den 

vielen humanitªren Einsªtzen auf Behelfspisten, beim Abwerfen von Nahrungsmitteln, bei EvakuierungsmaÇ-

nahmen f¿r bedrohte B¿rger oder beim Einsatz in Kampfgebieten wie Sarajewo, Afghanistan oder Mali. 

Als Gastgeschenk brachten Klaus-
Dieter Hoppe und Dr. Wilfried Crone 
vom Luftfahrtmuseum Laatzen die 
Kopie des Pokal f¿r die siegreiche 
Mannschaft des LTG 62 beim Airlift 
Rodeo 1987 mit. G¿nter Leonhard 
hatte diese Replik anfertigen lassen. 
Bisher war sie in Laatzen ausgestellt 
und ist nun wieder an den Heimat-
platz Wunstorf in der Ju-52 Halle auf 
Dauer zur¿ckgekehrt. Der damalige 
Kommandof¿hrer Werner Koch, 
Vorsitzender Uve Nicklaus und der 
Leiter des Wunstorfer Museums, 
Peter Schrºder freuten sich ¿ber 
das neue Ausstellungsst¿ck.            
     Foto: Giebel 

Rodeo Pokal wieder zuhause 

Zum 50sten gab die Traditionsgemeinschaft eine Sonderbrief heraus.  
Der Kommodore, Oberst Henrich lieÇ es sich als Co-Jubilar (er wurde wie die ĂTRALLñ  am 25. Februar 50 Jahre alt) 

nicht nehmen, den Sonderbrief  in einem Feldpostsack mit der Transall anzulanden.  
Alle Briefe waren also in der Luft und alle Brief sind vom Kommodore signiert. 
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50 Jahre Transall  

Schnell war unsere gute alte Trans-
all auf jedem Kontinent der Erde zu 
Hause. Sie leistete und leistet noch 
immer hervorragende Dienste. Egal 
ob in Afrika, auf dem Balkan, ob im 
Okzident oder Orient. Sei es Hilfe 
bei Naturkatastrophen, bei humani-
tªren Hilfseinsªtzen oder, wie heute 
noch immer aktuell, in Afghanistan 
oder in Mali.  
Auch im Rahmen medizinischer 
Evakuierungen war unsere ĂTrallñ 
tausendfach in Krisengebieten. 
Hunderttausende Tonnen Fracht, 
hunderttausende Soldaten und 
auch Zivilisten wurden so ¿ber die 
Jahrzehnte transportiert, evakuiert 
und gerettet. Und da, wo wir nicht 
landen konnten wurden Menschen 
mit Lebensmitteln und Hilfsg¿tern 
aus der Luft versorgt.ñ  
 

Auch Lºscheinsªtze wurden mit der 
Transall geflogen. 1976 vermeldete 
der ĂSpiegelñ die Entwicklung eines 
Feuerlºschr¿stsatzes des Unter-
nehmens MBB, um die Transall als 
fliegende Feuerwehr einzusetzen. 
In den 80er-Jahren wurden mit Hilfe 
dieses Zusatzgerªtes Feuer in der 
L¿neburger Heide und auf Sardini-
en gelºscht. 
 

Einige dieser Einsªtze der Trans-
all stellte der Kommodore beson-
ders heraus. 
 

Er erwªhnte die D¿rrekatastrophe 
in  thiopien in den Jahren 1984 
und 1985 bei der die Zivilbevºlke-
rung von einer groÇen Hungersnot 
bedroht war. Die Soldaten aller 
Lufttransportgeschwader transpor-
tierten damals in ¿ber 1.800 Einsªt-
zen rund 15.000 Tonnen Lebens-
mittel und Arzneien sowie ¿ber 
2.700 Passagiere. Da es im Hoch-
land keine geeigneten Landeplªtze 
gab, wurde das vom Truppenver-
such entwickelte Afrikaverfahren 
(Abwerfen von Getreidesªcken aus 
extrem niedriger Hºhe ¿ber Grund)
1984 auf die speziellen Bed¿rfnisse 
 thiopiens modifiziert. Dabei wur-
den Ideen aus anderen Verbªnden 
vor allem die des LTG 63 genutzt.  
 

Die Luftbr¿cke nach Sarajevo war 
ein weiterer herausragender Ein-
satz, den Oberst Henrich aufgriff. 
Am 2. Mai 1992 wurde ¿ber dem 
bosniakischen-kroatischen Stadtteil 
Sarajevos eine offizielle Blockade 
verhªngt. Daraufhin wurde eine in-
ternationale Luftbr¿cke eingerichtet, 

an der sich auch die Bundeswehr 
ab dem 4. Juli 1992 beteiligte. In 
¿ber 1.400 Einsªtzen transportier-
ten die Lufttransportgeschwader bis 
zum Ende der Luftbr¿cke im Januar 
1996 mit der Transall circa 12.000 
Tonnen Hilfsg¿ter und etwa 9.000 
Personen. Die Stadt Sarajevo war 
eine stark umkªmpfte Stadt und die 
Besatzungsmitglieder waren hier 
erstmals einer wirklichen Bedro-
hung durch Beschuss ausgesetzt.  
Ă¦ber 250-mal wurden unsere Flug-
zeuge beschossenñ so der Kommo-
dore weiter. ĂDas f¿hrte leider auch 
dazu, dass ein Besatzungsmitglied 
bei einem Einsatz am 6. Februar 
1993 durch eben diesen Beschuss 
schwer verletzt wurde.  
Um einen zuk¿nftigen Beschuss so 
lange wie mºglich zu entgehen und 
damit verbunden das Leben der 
Passagiere und der Besatzung 
bestmºglich zu sch¿tzen, entwickel-
ten die Transall-Piloten die soge-
nannte Sarajevolandung. 
Aus 6.000 Meter Hºhe flog die 
Transall sehr steil mit 60 Grad Lan-
deklappenstellung, den Flughafen 
von Sarajevo an. Erst kurz vor dem 
Erdboden wurde die Maschine ab-
gefangen und setzte meistens sanft 
auf der Landebahn auf. 
Es gªbe sicherlich noch unendlich 
viel mehr zu berichten. Nichts desto 
trotz ist die Bilanz der bisherigen 
Erfolgsgeschichte auch in Zahlen 
zu fassen.  
Am 4. Oktober 2011 wurde bereits 
die eine millionste Flugstunde erflo-
gen. Das sind ¿ber 40.000 Tage am 
St¿ck, oder anders ausgedr¿ckt, 
wªren es weit ¿ber 100 Jahre 
Transall am Himmel!ñ 

Aber wo viel Licht ist, gibt es   
leider auch Schatten.  
ĂIm Februar 1975 zerschellte eine 
Transall vom LTG 63 aus Hohn  an 
einem Berg auf Kreta. Keiner der 
42 Kameraden ¿berlebte den Ab-
sturz.  
Leider war dies nicht der einzige 
Zwischenfall. Am 11. Mai 1990 star-
tet eine unserer Maschinen und 
kam niemals zur¿ck. Auch hier kam 
es zum Schlimmsten. An einem 
Berg bei Lohr am Main, schlug die 
Transall in ein Waldgebiet ein und 
riss alle zehn Kameraden mit sich.  
 

Zuletzt st¿rzte im Oktober 1995 ei-
ne Transall aus dem Schwesterge-
schwader LTG 61 aus Landsberg 
auf den Azoren beim Start ins 
Meer. Auch hier hat keiner der sie-
ben an Bord befindlichen Kamera-
den ¿berlebt.ñ 
 

Trotz dieser negativen Ereignisse 
¿berwiegt das Positive 
ĂEs ist der Nutzen dieses wunder-
baren Flugzeuges, das hier in 
Wunstorf seit langem schon seinen 
festen Platz am Himmel und die nº-
tige Akzeptanz in der Bevºlkerung 
gefunden hat. 
Wunstorf und die Transall, das ist 
eine Symbiose, die unter den Be-
griffen ĂEngel der L¿fteñ und 
ĂLufttransportñ zu finden ist.  
Wer Wunstorf kennt, verkn¿pft au-
tomatisch damit die Transall, Ădas 
Arbeitstier der Luftwaffeñ und das 
LTG 62.  
Darauf sind wir stolz und diese jahr-
zehntelange Partnerschaft wird 
auch viele weitere Jahrzehnte be-
stehen bleiben, denn die politischen 
W¿rfel sind gefallen. 
Wunstorf wird in Zukunft im Rah-
men des Lufttransportes die logisti-
sche Drehscheibe f¿r Einsªtze aller 
Art der Bundeswehr sein.  
 

Beginnend im November 2014 wird 
die gute alte ĂTrallñ sukzessive vom 
A400M abgelºst werden, bis dahin 
jedoch bleibt die tªgliche Herausfor-
derung sich mit einem Oldtimer zu 
bewegen, der zum Einen Geschich-
te geschrieben hat und zum Ande-
ren f¿r viele Menschen die letzte 
Rettung war.  
 

Wir sind stolz auf unsere Transall 
und die vielen Menschen, die sie zu 
dem gemacht hat, wie sie uns allen 
in Erinnerung bleiben wird.  

Den Engel der L¿fte.ñ 

Der Kommodore, Oberst Henrich, 
w¿rdigte die Leistungsfªhigkeit 
eines geschªtzten Flugzeuges 
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Neujahrsempfang  

Smartphone-App ĂWomen-Bagñ 
nun interaktiv f¿r Ordnung in de-
ren Handtaschen sorgen kºnnen. 
Getreu dem Motto: Es gibt f¿r Al-
les eine App! 
Die andere Seite der Medaille 
veranschaulichte Oberst Henrich 
mit einem Cartoon, den er in ei-
ner Zeitung entdeckt hatte.  

ĂAuf dem Bild zu sehen war ein 

Wohnzimmer, ein Tisch und drei 

Sessel. In einem saÇ ein junger 

Mann mit einem Smartphone in 

der Hand, in den beiden anderen 

Sesseln jeweils ein Skelett. Der 

Text unter dem Bild lautete: ĂAls 

er von seinem Smartphone das 

erste Mal aufblickte, waren seine 

Eltern bereits zwei Jahre tot.ñ 
 

Damit schloss er den Kreis und 
zeigte, warum genau diese alte 

Tradition des Neujahrsempfangs 
gut ist, um von Angesicht zu An-
gesicht ins Gesprªch zu kommen 
 

 Ădie Kommunikation in ihrer 

reinsten Formñ. 
 

Im Anschluss wurde durch den 
B¿rgermeister der Stadt Wunst-
orf, Herr Rolf-Axel Eberhardt, auf-
gezeigt, was alles in diesem Jahr 
bewegt und in Angriff genommen 
werden soll. Die Stadt Wunstorf 
plane einen Betriebskindergarten 
zu errichten, der Platz f¿r etwa 60 
Kinder schafft, wobei circa 20 
Plªtze f¿r Kinder von Soldaten 
vorgesehen seien. Des Weiteren 
ging Herr Eberhardt auf das The-
ma Geothermie ein, wonach auf 
dem Fliegerhorst in Zukunft die 
Energie- und Wªrmeversorgung 
durch 80 Grad heiÇes Wasser 
aus etwa 1500 Meter Tiefe si-
chergestellt werden solle. In die-
sem Zusammenhang soll auch 
ein Geothermieatlas erstellt wer-
den, damit umliegende Anwohner 
bei der Stadt Wunstorf erfragen 
kºnnen, ob auch sie von der Ge-
othermie Nutzen ziehen kºnnen.  
 
Musikalisch wurde der Neujahrs-
empfang - wie auch in den letzten 
Jahren - durch die Hºlty-Singers 
unter der Leitung von Herrn 
Friedrich Kampe untermalt. Un-
terst¿tzt wurde die Veranstaltung 
durch die Traditionsgemeinschaft 

und den Freundeskreis. 
               Lt Christian Kutz 

ĂMeine sehr verehrten Damen 
und Herren; das neue Jahr fªngt 
so an, wie das letzte Jahr aufge-
hºrt hat. ¦berall auf unserem 
schºnen Fliegerhorst wird f¿r das 
neue Transportflugzeug A400M 
gebaut. In diesem Jahr werden 
wir die neue Feuerwache einwei-
hen d¿rfen, beim Ausbildungs-
zentrum A400M werden wir die-
ses Jahr Richtfest feiern kºnnen 
und bei dem Neubau der ersten 
Halle f¿r den A400M werden 
wiréñ 
 

So oder so ªhnlich hªtten die ers-
ten Worte des Kommodore, 
Oberst Guido Henrich, beim tradi-
tionellen Neujahrsempfang im Of-
fiziersheim lauten kºnnen. Doch 
jeder der gut 350 Anwesenden 
war positiv ¿berrascht, als Oberst 
Henrich seine Rede mit ein paar 
Worten ¿ber seine persºnliche 
Erfahrung mit dem errechneten 
Weltuntergang der Maya begann:  

 

ĂSie glauben gar nicht, wie er-

freut ich ¿ber den Umstand des 

Weltuntergangs war, als ich am 

22. Dezember des alten Jahres 

den frischen Kaffee gerochen, 

meine Familie gehºrt und den 

Hund vernommen habe, der nicht 

damit einverstanden war, dass ich 

immer noch schlief. Wenn das die 

Apokalypse war, hªtte sie ruhig 

fr¿her kommen kºnnen.ñ 

Sein Hauptaugenmerk legte 
Oberst Henrich mit seiner Rede 
auf die moderne Kommunikati-
onstechnik mit dem Smartphone. 
Er verdeutlichte dies mit dem 
Sprichwort: Jede Medaille hat 
zwei Seiten ĂGut ist, wenn Sie die 
nªchsten drei Jahre lang kosten-
los wohnen und essen d¿rfen. 
Schlecht jedoch, wenn Sie dies 
vom Strafrichter erfahrenñ. So 
zeigte Oberst Henrich auf, dass 
auf der einen Seite der Medaille 
der Fortschritt steht, dass jeder 
zu jeder Zeit erreichbar ist, dass 
man immer und ¿berall Zugriff 
auf das Internet hat und dass 
selbst die Frauen mit der neuen 

Traditioneller Neujahrsempfang trifft moderne Rede 
Kommodore unterstreicht die Notwendigkeit lebendiger Kommunikation 

Der Kommodore und seine Gattin 
begr¿Çen B¿rgermeister, Rolf-
Axel Eberhardt mit Ehefrau Heide 

Die Hºlty-Singers unter der Leitung von Herrn Friedrich Kampe 



10 

Eigentlich hªtte der Fliegerhorst-
BoÇelsieger des Jahres 2011, die 
4. Technische Schule Lw 3 im 
letzten Jahr die Meisterschaft 
ausrichten m¿ssen. Doch wegen 
eines Wasserschadens im Offi-
zierheim musste die Veranstal-
tung kurzfristig abgesagt werden. 
Jetzt fand auf dem Fliegerhorst 
das beliebte Turnier statt. 19 
Mannschaften gingen bei diesi-
gem Wetter (die Kugel wurde 
aber noch ausreichend gesehen) 
vom Offizierheim auf den mehre-
re Kilometer langen ĂKursñ. Die 
Bollerwagen waren vollgepackt 
mit allerlei Getrªnken mit und oh-
ne Alkohol, mit W¿rstchen, Ku-
chen und vielen anderen Dingen. 
Eben alles das, was f¿r eine der-
art lange Wegstrecke gebraucht 
wird. Unterwegs flogen die Holz-
kugeln (bislang gab es immer Ku-
geln aus Kunststoff) mal in den 
Wald, an niedrige Verkehrsschil-
der oder auch in einem Fall an ei-
ne blaue am Rollweg stehende 
Begrenzungsleuchte, die leider 
entzwei ging. Rechtzeitig kamen 
alle Mannschaften wieder am 
Start an. Das war auch nºtig, 
denn eine Transall sollte am fr¿-
hen Abend nach Dresden starten, 
um Soldaten abzuholen, die dort 
aus Afghanistan eintrafen.  
Gewonnen wurde das Turnier 
zum zweiten Mal von der Stadt-
sparkasse. ĂWir haben allen an-
deren keine Chance gelassenñ, 
freute sich Bjºrn  Ulrich. Die BoÇ-

ler des Geldinstitutes zeigten sich 
besonders kªmpferisch und 
schafften die Strecke mit 53 W¿r-
fen.  
Zweiter wurde der Sieger aus 
2011, die 4. Technische Schule 
Lw 3. Nach dem gemeinsamen 
Gr¿nkohlessen ¿berreichte 
Oberst Guido Henrich an Bernd 
Jakschis von der Stadtsparkasse 
Siegerurkunde und Wanderpokal. 
Da es guter Brauch ist, wird der 
Sieger das kommende Turnier 
ausrichten. Das d¿rfte der Stadt-
sparkasse sicher wieder eine gro-
Çe Freude bereiten. Mal sehen, 
welche Strecke ausgesucht wird.  
Die weiteren Platzierungen:  

 

3. Traditionsgemeinschaft Flie-
gerhorst Wunstorf;  
4. Systemzentrum FlaRak (die 
Mannschaft wurde f¿r den 
schºnsten Bollerwagen ausge-
zeichnet); 5. TuS Wunstorf;  
6. Baubetriebshof Wunstorf;  
7. Polizei Wunstorf; 8. Stadtrat 
Wunstorf; 9. Stab LTG 62;  
10. Technische Gruppe LTG 62; 
11. Premium Aerotec; 12. Freun-
deskreis Fliegerhorst; 13. Rhein-
metall; 14. Werbegemeinschaft 
Wunstorf; 15. Presse (Leine-
Zeitung, Stadtanzeiger, Presseof-
fizier LTG 62); 16. Ortsrat Wunst-
orf; 17. Stadtverwaltung Wunst-
orf; 18. Reservistenkamerad-
schaft Neustadt;  
19. und Trªger der roten Laterne 

Fliegende Gruppe LTG 62.   

               Text: Hans-Heiner Giebel   

Boßel - Turnier  

Foto: Giebel 

Kampfgeist wird belohnt 

Stadtsparkasse ist BoÇelsieger 2013 
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Boßel - Turnier  

Oberst Guido Henrich (re) ¿berreicht einem 
strahlenden Sieger Bernd Jakschis  
Urkunde und Wanderpokal  

Zur Mannschaft der Stadtsparkasse gehºren (v.li.)   
Hans-J¿rgen Hartmann, Simon Barz, Marvin Hartshorne und 

Mannschaftsf¿hrer Bernd Jakschis 

Die Mannschaft der Traditionsgemeinschaft belegte 
einen hervorragenden 3. Platz 

Der Freundeskreis schwªchelte diesmal und belegte 
den 12. Platz 

Foto: Giebel (2) 

Das Systemzentrum FlaRak hatte den 
originellsten Bollerwagen 

Ulrich Reumke  
vom Bauhof der Samtgemeinde 

Sachsenhagen traf die  
Taxi-Way Beleuchtung 

Dienstbare Geister. Es schmeckte 


